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How many special people change?
How many lives are living strange?

Where were you while we were getting high?
Slowly walking down the hall
Faster than a cannonball
Where were you while we were getting high?
Someday you will find me
Caught beneath the landslide

In a champagne supernova in the sky
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Die Krise ist hier to stay!
Und sie betrifft alle Lebensbereiche. Vor allem auch die Modebranche. In Bangladesch verlieren alle ausgebeuteten Fast-Sklaven ihre unterbezahlten Scheiß-Jobs. Die deutsche Modebranche 
hängt zwar schon seit 2019 in der Krise, geht jetzt aber aufs Ganze. Bestätigt sich die Hochrechnung von März 2020 des Kreditversicherers Euler Hermes Gruppe, müsste die Modebranche bisher 
einen Umsatzeinbruch um die 12 Milliarden Euro erlitten haben. Die zweiten Pandemie-Wellen waren - historisch gesehen - bei der Vogelgrippe oder Hongkong Grippe wesentlich verheerender als 
die erste Ansteckungswelle. Durch die Schutzmasken-Pflicht im Einzelhandel kommt zudem die Kauflust nicht in Schwung und der Einzelhandel sitzt auf Bergen von Klamotten. Der Analyst Richard 
Chamberlain von RBC Capital erwartet laut seiner Studie im Rahmen der Coronakrise einen langfristigen Trend zu Mode aus zweiter Hand und dies führe „auf lange Sicht zu einer strukturellen Be-
drohung für Fast Fashion Einzelhändler wie Primark und H&M.“ Das fällt in der Welthauptstadt der Business-Optimierung und Immobilienspekulation München (sic!) styling-mäßig besonders stark 
auf. Während vor Covid-19 Dienstleister*innen, Arbeitnehmer*innen, Niedriglohnarbeiter*innen, Neureich’innen und Akademiker*innen je nach Möglichkeit permanent aufgehübscht herumloungten, 
kackt das Styling der Menschen seit drei Monaten schön entspannt ab. Jessica Dettinger, die unsere Have Fun (Again) Fotostrecke mit ihrer neuesten Form Of Interest. Kollektion bestückt hat, 
sieht ihre Arbeitskolleg*innen - seit der Lockerung des Shutdowns – nur noch in Jogging-Klamotten arbeiten. Tatsächlich ist Sportkleidung in wie nie zuvor. Nicht nur bei der Körperertüchtigung, 
auch im Supermarkt, dem Home Office, vor dem Kiosk mit dem Bier in der Hand beim Cornern, auf dem Arbeitsweg, in den kurz parkenden Koks-Taxen, in der U-Bahn, überall sind Frauen und Män-
ner in auratisch heiliger Ruhe mit ihren Sport-Leggings, Jogging-Schuhen, Tanktops oder Basketball-/Fussballshorts omnipräsent. Der Künstler Martin Fengel beleuchtet diesen Top-Corona-Trend 
in seiner gut gelaunten “Isar Runway” Fotostrecke. Vor einem Jahrzehnt witzelte die U.S. TV-Serie “How I Met Your Mother” noch über die Ausweitung der “privaten Zone", den Radius um die eigene 
Wohnung - während depressiven Zuständen-, in dem es uncool wird mit Unterwäsche, Schlafanzügen und Jogginganzügen herumzurennen. Jetzt - nach der ersten Welle der Krise – liegt die un-
coole Zone weit vor der Münchner Vorstadt. In Natascha Binars Text hingegen ist die absolute Uncoolness der Krisenzeit das Memebaiting, der Appropriation-Balenciaga-Vetement-Clubber gone 
Skorbut-XTC-90s-Rave-Opfer oder Antifa-Stil und teure Modemarken die auf den Masken-Hype aufspringen, um damit den großen Reibach zu machen. Das Bureau Mirko Borsche, als auch Maxi-
milian Trausenecker, Florian Siegmann und Julian Rathgeber bereiten sich auf den nächsten großen Mode-Hype für die Herbst-/Wintersaison 20/21 und den nächsten Komplett-Lockdown vor. Alle 
Early Adopters können in diesen zwei CGI-Strecken einen Blick in die nahe Zukunft erhaschen und jetzt schon – bevor die digitalen Haute-Couture-Fetzen zwischen High Society-, Sneaker- und 
Zombie-Voodoo-Chic richtig teuer werden – die brandaktuellste Insta-Avatar-Fashion abchecken. Last but by far not least, die Gesichtsmaske! Diese jüngst populärkulturelle und seltsamste Form 
des Stilbewusstseins und der Identitätsbildung beleuchten einige bekannte und kreative Münchner aus dem Super Paper Umfeld in unserer #superheldentragenmasken Foto-/ Interviewstrecke.
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Fiberglass Chair in sechs Originalfarben  
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Besuchen Sie uns im Showroom.



ISAR RUNWAY - Jogging 4 Life Page 4

In der seit einem Jahrzehnt kurz- und schnellarbeitenden Super Paper Redaktion dachten wir eigentlich daran die Jogger*innen auf dem Körperoptimierungs-Friedhof, dem alten nördlichen Friedhof 
in der Maxvorstadt in ihrem Up-To-Date Angestelltensklaven-Mittelverdiener-Sportmagazin Glamour-Look zu portraitieren. Warum? Erstens ist unser Büro in der Nähe vom Josephsplatz. Zweitens 
sehen wir nur noch Menschen im Work-Out-Lycra Design. Und drittens: Wie abgefuckt muss man drauf sein auf einem Friedhof auf Gräbern und vor dem eigenen Tod wegzujoggen? Und da der Tod 
den Menschen seit Mitte März so nah wie noch nie erscheint, ist diese Friedhof-Jogging-Mode - natürlich schon immer aber gerade jetzt  – ein leicht humoresques-makabres und absurd sarkastisches 
Phänomen, falls man mal etwas genauer darüber nachdenkt. 
Nun ja, weil uns Martin aber kurz nach dem Lockdown darum bat ob er das Shooting auch an der Isar schießen könnte, für ihn wäre das näher, dachten wir uns Covid-19? Fuck it! Easy does it! Eine 
Strecke die unscharf mit Elan zwischen Tod und Fitness dahin gleitet. Das Workout-Prêt ist von ausnahmslos Nike, Adidas, Champion, OTTO, Thule, Wilson, Head, Asics, Dunlop, Fila, Hummel, Joola, 
Kappa, Mizuno, New Balance, Puma, Reebok, Slazenger, Speedo, K-Swiss, BK Knights und Tecnifibre.

Credits:

Fotografie: Martin Fengel
Models: Random Isar-Jogger*innen
Redaktion: Mirko Hecktor und Hubertus Becker
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"Pandemie-Ästhetik" und das Ende des Meme Baiting Page 09

Als die Modewochen, die Herstellung der Kollektionen und die Produkteinführungen für kommende Kollektionen weltweit zum ersten 
Mal storniert wurden, fragte ich mich, was all das für große und kleinere Marken bedeutete, die die kommerziellen Zyklen einhielten, und 
für die eifrigen Kunden, die sich für den Frühling neue Kleiderschränke gewünscht hatten. Wäre 2020 ein Jahr ohne Mode? Und wie 
würden Designer im Jahr danach sinnlos gewordener Konsum mit Ästhetik rechtfertigen? Oder werden die Konsumenten so müde vom 
Zuhause bleiben sein, dass sie jeden wie auch sinnlosen Look getarnt als Parodie (oder doch nicht mehr?) begeistert tragen werden? 
Balenciaga Meme Baiting für immer? Ich hoffe, dass die Kleidung, die jetzt und in der Zeit, in der wir uns alle unter Lockdown befinden, 
hergestellt und entworfen wird, zukunftsweisender ist als an den aktuellen Moment gebunden.  

Ich weiß noch nicht genau, was diesen Look ausmacht, aber ich gehe davon aus, dass eine Anspielung auf Apokalypse eher durch 
Ästhetik als durch einen substanziellen sozialen Aktivismus die Mode weiter davon abhalten würde, einen echten Street-Credo für 
Veränderungen zu haben. 
  
Nehmen wir Balenciaga, jenes Label, was durch Meme Baiting und 90er Ästhetik einen riesigen Erfolg feierte, und sogar hässliche 
holländische Crocs zu It-Piece machte, was wiederum für Hipster aller Länder mehr ideologischen Grund darstellte, zusammen zu 
halten. (Demna for President anyone?). Die letzte live Show war eine Flutkatastrophe, zehn Plaggen von Ägypten, jetzt als unmittelbar 
prophetisch gesehen.  Zukünftige Iterationen von abgemagerten Patienten in Krankenhauskitteln und strengen Medizinern in Anzügen 
dagegen, wirken als grausamer Fetischismus oder bestenfalls als schlecht gelungene Provokation. Besonders wenn so viele Länder 
der Welt Schwierigkeiten haben, ihre eigenen Frontarbeiter mit genügend Schutzkleidung und Gesichtsmasken auszustatten - hier 
liegt der wahre Modeskandal.
 
Trotzdem haben sich einige der besten Designer und Marken längst außerhalb der üblichen Modebotschaften getraut. Denken wir an 
Marni‘s Nachhaltigkeit mit Hardcore-Patchwork-Mänteln, Raf Simons schweren Grosgrain-Pullovern und Jacques Marie Mages Pro-
fessor-Acetat-Sonnenbrille. Eine Sensibilität für ein noch gebrechlicheres Verlangen nach Pfauen und ein wachsendes Bedürfnis nach 
Sicherheit und Strenge, das sich fast "versteckt", könnte der am besten geeigneten Schritt sein, um unseren emotionalen Bedürfnissen 
gerecht zu werden. Das Schlüsselwort hier? Achtsamkeit, besonders gegenüber unserer Umgebung und den Menschen. 
 
In großem Maße scheinen die Verbraucher auch einen neuen Respekt für die Modebranche entwickelt zu haben. Zumindest glaube ich, 
dass sie es sollten. Im März leitete der CEO von LVMH, Bernard Arnault, Luxusparfümerien geschickt um, um Händedesinfektionsmittel 
und Gesichtsmasken herzustellen, von denen viele an Krankenhäuser für Beschäftigte im Gesundheitswesen gespendet wurden. Un-
abhängige Designer haben sich auch an ihre Nähmaschinen gewandt, um wichtige Artikel in kleinen Mengen herzustellen, von denen 
einige sogar mit skurrilen Kunstwerken gekennzeichnet sind (absichtlich und weil diese Textilien verfügbar waren). Zeitschriften drehten 
sich um Content-Strategien und boten Geschichten für das Publikum, das nach Autorität zum Denken und Fühlen verlangte.
Wenn wir jedoch gegenüber den Auswirkungen von Covid-19 taub werden, kann dies auch zu #COVIDwashing führen. Wie von Alexandra 
Mondalek von Business of Fashion  definiert, "ist das Covid-19-Äquivalent von Greenwashing die Kooptation von Bildern aus der Krise, 
um Kleidung zu verkaufen".  Mode sollte herausfinden, was Menschen brauchen, nicht wollen.
Und genau das versuchen Kritiker (ich selbst eingeschlossen) besser zu differenzieren. Letzten Monat wurde Off-White wegen ihrer 
überteuerten Gesichtsmasken auf Farfetch angeprangert, weil Ihnen unterstellt wurde, sie wollten vom Wunsch nach wichtigen Ge-
genständen profitieren. Laut The Fashion Law handelte es sich um "Gesichtsmasken, die für mehr als 600 US-Dollar zum Verkauf an-
geboten wurden. Die Preise für mindestens einen Maskenstil, der als aus der Frühjahr / Sommer 2020-Kollektion der Marke stammend 
gekennzeichnet war, erreichten 1.205 US-Dollar."
Seitdem wurden die Masken von der Website entfernt, es wurden jedoch keine offiziellen Erklärungen abgegeben. Ganz zu schweigen 
davon, dass einige Masken aufgrund der Stoffherstellung zu porös sind, um als medizinisch zertifiziert zu gelten. Ein wenig unabhängig, 
aber gleichermaßen relevant, wenn es um Rattenköder geht. Ich bin sicher, einige von uns erinnern sich an die kurzlebige T-Shirt-Kon-
troverse "Fried Bat Rice", die von einem Art Director bei Lululemon stammt, der inzwischen entlassen wurde.
 
Über die Ideen hinaus war eine Unkenntnis der Wirtschaft auch ein leichtes Ziel, um die Modegemeinschaft anzugreifen. Ob die Mode-
branche generell verkleinert werden muss, um dem Finanzklima gerecht zu werden, muss noch entschieden werden, aber mit Beri-
chten darüber, wie sich die Weltwirtschaft nur knapp hinter der Weltwirtschaftskrise 2008 erholt hat, sind nur große Veränderungen 
zu erwarten. Stella McCartney antwortet oft auf die Frage zum Greenwashing, die ihr egal ist, solange das Gute getan wird. In einer 
Zeit der Verzweiflung (für einige) werden Marken, die versprechen, für bestimmte getätigte Einkäufe "Gutes zu tun", vielleicht eher als 
anstrengend, als gewollt und nicht gekonnt angesehen.
 
Memes Kultur, perfekt inszeniert von Vetements and Balenciaga, wird sich ändern. Ob die Verbraucher an all dem interessiert sind, 
nachdem sich die Kurve abgeflacht hat? Werden wir in den nächsten Zeit des erneuerten Selbst immer noch Covid-19-Souvenir-T-Shirts 
als relevant ansehen? Demna Gvasalia weiß die Antwort; das blöde nur – wir werden es nur dann wissen, wenn sich der neue Hype um 
hässliche Schuhe oder Covid-inspirierte Kittel  auslöst.  
 
Demna Gvasalia sieht eine Veränderung auf dem Luxusmarkt, wo der Fokus von Qualität und Handwerkskunst auf die Einzigartigkeit 
eines Produkts verlagert wurde. "Die jüngere Generation sucht nach etwas, das auffällt und sie zu etwas Besonderem macht, anstatt 
unbedingt zu einer Perfektion, was man bei einigen traditionellen Marken finden würde."
Vor kurzem wurde bekannt gegeben, der Designer hat seine Marke Vetements verlassen. Um sich voll und ganz auf neuesten Coup 
bei Balenciaga zu konzentrieren? Ich sehe es schon vor mir:  wir bleiben immer noch Zuhause und kaufen heißeste digitale Looks von 
Balenciaga für unsere Avatare, in der post-Covid Ästhetik und BlackLivesMatter Bewegung. Dafür muss man nicht mal auf die Straße; 
kosten wird es aber genauso viel wie Balenciaga analoge Teile. 

Weltverbesserer zu sein bedarf viel Geld. 
 

Text: Natasha Binar
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Wenn ihr staatlich verordnet nicht mehr vor die Türe dürft und 24/7 im Homeoffice zwar endlos Kapital erwirtschaftet aber körperlich verrottet, was liegt dann wohl näher als wenigstens euer digitales 
Insta-Image etwas herauszuputzen. Und falls ihr richtig investiert habt ihr im Nu das sickste Influenza-Account out there. Unser Art Director Mirko Borsche und sein Büro lies sich nicht lumpen und ent-
wickelt eigens für unsere Super Fashion Krisis Ausgabe ein paar exklusive Teile mit der ihr euch auf Anfrage und eurem reingerenderten Portrait in die Loveclick-Insta-Top10 katapultieren könnt. Jedes 
Outfit Rendering erscheint als Edition, ist auf drei Kopien limitiert, kostet je 6.999,99 Euro und ist via Super Paper ab sofort erhältlich. Quick, quick! Buy, buy or cry! 16% statt 19% MwSt. bis Dezember 
2020! Der nächste Lockdown kommt bestimmt, Baby.

Credits:
Rendering: Bureau Mirko Borsche
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Das Wetter

Das Wetter - Magazin für Text + Musik. Ein Magazin, das ganz ohne Fashion-Sparte auskommt und doch ganz große Mode ist. Die Portraits der upcoming artists, geschossen von jungen, hippen 
Fotografen, könnten genauso in Modemagazinen erscheinen und zeigen uns die aktuellen Style Trends zum Nachahmen, ohne dies so zu betiteln. Ohne sich weit aus dem Fenster zu lehnen, könnte 
außerdem gesagt werden, dass es genauso Fashion ist, ein Wetter-Magazin unter dem Arm oder in der Hand zu tragen, wie es wohl in den 70er Jahren Mode war, ein Buch der edition Suhrkamp stets 
bei sich zu führen. Punkt 3 wieso Das Wetter unseren Style prägt: Das Team hat eine außerordentliche gute Spürnase für den richtigen Merchandise. So trug z.B. Autor Leonhard Hieronymi bei seiner 
Lesung beim Ingeborg-Bachmannwettbewerb eine Cap aus dem Hause Wetter. Thematisch natürlich passend, setzte der schelmische Autor die LIES Kappe auf, die, das kann ich aus eigener Erfahrung 
sagen, immer für Gesprächsstoff sorgt. Die einen meinen das Recordlabel L.I.E.S. auf deinem Kopf entdeckt zu haben, die anderen, »hmmm, warum steht Lügen auf deiner Cap.« Und dann jedesmal 
»haha ne, ne, das heißt LIES, Imperativ von lesen.« In diesem Sinne: kauf & lies das Wetter!

www.wetter-magazin.com

Missy Magazine

So wie es Tarik Tesfu, Host der woken Online-Show Trallafitti, in der letzten Folge sagte: »Gönnt euch mal Missy Magazin-Abo.« Das Magazin für Pop, Politik und Feminismus, das einzig wahre pop-
kulturelle, politische, feministische Magazin auf dem deutschsprachigen Markt. »Feminismus ist passé? We don’t think so. FEMINISMUS IS GEIL. Deshalb Missy.« Zuletzt wurde es vielfach in den 
Schlagzeilen miterwähnt, als Missy-Autorin Hengameh Yaghoobifarah wegen ihrer taz-Kolumne »All cops are berufsunfähig« in die Kritik geriet. In den eigenen Reihen reagierte die Missy-Redaktion mit 
uneingeschränkter Solidarität. »Was in der Debatte um die taz-Kolumne völlig untergeht, ist, wie bedeutend Hengameh als Stimme innerhalb unserer Medienlandschaft und Communitys ist«, so deren 
Kolumnistin Debora Antmann. »Wir dürfen nicht zulassen, dass Hengameh durch Leute wie Seehofer Rechtspopulisten zum Fraß vorgeworfen wird!« Doch auch erfreulichere News gab es in diesem 
Jahr: Dem Missy Magazine, dessen Namensvetterin übrigens Missy Elliott ist, wurde vom ADC der Willy Fleckhaus Preis verliehen. Die Begründung der Jury: »Missy ist ein Geschenk – relevant, zeitgeis-
tig, erfrischend und klar gestaltet. So wünschen wir uns lesbaren Journalismus auf hohem Niveau. Ein Zeitdokument gesellschaftlicher Gleichberechtigung, das nicht nur aufklärt und anregt, sondern 
dazu noch Spaß macht!« Das sehen wir auch so!

 www.missy-magazine.de

Veto

Wichtigstes Accessoire der Saison: politische Demoschilder und aufrüttelnde Banner. Passend zum Geiste der weltweit organisierten BLM-Märsche wurde in diesem Jahr die Zeitschrift Veto herausge-
bracht, die politisches Engagement und Protest zum Inhalt hat. Die versierte, gut eingespielte Redaktion bestehend aus Dr. Susanne Kailitz und Tom Waurig findet: »Es muss sich ändern, dass es offen-
bar langweilig geworden ist, über das Gute zu berichten«, daher rücken die beiden daher absichtlich »Gutmenschen« in den Fokus, die in Sachen Umweltschutz, Chancengleichheit und Nächstenliebe 
die Dinge besser machen möchten. In der ersten Ausgabe wird etwa der Musiker Trettmann portraitiert, der in seinen Songs die politische Lage im Osten thematisiert. Oder Pierre Vicky Sonkeng, der 
zum Studieren von Kamerun nach Potsdam kam und im Lichte der Ereignisse in Halle und Hanau das Anderssein als schmerzhaft empfindet. In einem weiteren Gespräch befragen die Redakteure die 
TV-Journalistin Anja Reschke und die Wissenschaftlerin Wiebke Loosen über ihre Ansichten zu Neutralität, Medienskepsis und Haltung. Das Cover der zweiten Ausgabe, gerade erschienen, ziert das 
Porträt der Autorin Kobra Gümüsay, deren Buch »Sprache und Sein« große Aufmerksamkeit bekam. Das Magazin macht schnell deutlich: Über das Gute zu schreiben, die Guten zu interviewen und 
ihnen eine Stimme zu geben, das ist alles andere als langweilig. Das ist hochspannend, wahnsinnig aktuell und sollte nicht nur aus optischen, kosmetischen Gründen neu in Mode kommen.

www.veto-mag.de

PRESENT

Der Grafiker und Type Designer Hugo Hoppmann, den man sowohl durch sein Engagement für renommierte Studios wie Bureau Borsche oder Meiré und Meiré, als auch seine erfolgreichen freien 
Projekte für große Kunden wie Nike, Prada, 032c oder Apple kennt, gründete vor einiger Zeit das Magazin PRESENT. Sein besonderes Faible für Schriftgestaltung tritt darin zutage, finanziert hat er die 
Entstehung via Kickstarter-Kampagne. Was es hier in diesem Fashion Issue zu suchen hat? Nun, im Kern beschäftigt es sich mit dem Schaffensprozess kreativer Macher. »PRESENT ist ein Magazin über 
das Schaffen und über Selbstreflexion«, so Hugo. »Wir sprechen mit Machern über ihren Weg und ihre Philosophie, auch um den kreativen Prozess zu entmystifizieren. Die Texte behandeln Themen wie 
(kreative) Arbeitsprozesse, Konzentration, Prokrastination oder Meditation und sollen ermutigen, anspornen und aufzeigen, dass wir uns alle ähnlicher sind als wir manchmal vielleicht denken, egal wie 
erfolgreich wir sind. Zum Beispiel was die Glücksmomente, aber auch Herausforderungen und Zweifel angeht, wenn wir etwas produzieren.« Für das Magazin hat er spannende Köpfe aus Mode, Kunst 
und Grafik versammelt, darunter etwa der Fotograf Joseph Kadow, der Modedesigner Bobby Kolade, die Art Directorin Sarah Discours, die Designerin Eloise Harris und Projektmanagerin Vanessa Olt.

www.present.xxx

empfohlen von Roxy Höchsmann und Sonja Steppan

Superpaper Bookclub
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„Amelie“
Die Kombination aus klassischem Dirndl-
Schnitt und poppigem Batik-Waxprint 
machen Modell Amelie besonders reiz-
voll. Der frische Print mit Punkten in Pink, 
Orange und Weiß auf dunkelbraunem 
Font ist raffiniert in der klaren Schnittfüh-
rung platziert.

www.NOHNEE.com
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#SuperheldenTragenMaske

Fotografie und Idee: styleclicker.studio
Interviews: Sonja Steppan
Interview Helmut Geier: Andreas Schmidt
Redaktion: Mirko Hecktor und Hubertus Becker

Credits:

Maske: Dollinger Prien 
Top: Boris Saberi 
Accessoires: AIAIAI TMA-1 DJ Kopfhörer  

InterviEw

»2020 wird sich nur punktuell was verändern«

Ende Juni haben wir Helmut Geier alias DJ Hell auf einer Dachterrasse im Münchner Osten getroffen - bei einer der ersten Partys nach 
dem Corona-Lockdown. Vor seinem Gig hat er sich Zeit für ein Gespräch genommen. Es ging um Mode und Musik, um Brigitte und 
Jonathan Meese und über Clubs während der Corona-Pandemie.
Super Paper: du hast kürzlich eine Mund-Nasen-Maske rausgebracht. Nicht dein erster Ausflug ins Modedesign?!
Nein, den Einstieg gabs ja schon vor 30 Jahren. Ich habe von Parfüms bis Sonnenbrillen, von Unterwäsche bis T-Shirts oder - da muss 
ich überlegen - Hotelzimmern im Flushing Meadows alles mögliche designed. Das jetzt hat für mich eigentlich weniger mit Design zu tun. 
Es war einfach eine Möglichkeit, Leuten Geld zukommen zu lassen. Das Ganze ist initiiert von Pottoriginale, einem Kinofilm in dem ich 
einen Schlagersänger spiele. Hier wurden Masken produziert , auch, um für den Film Geld zu sammeln. Die Premiere und der Kinostart 
wurden ja abgesagt. Eigentlich kommt meine Maske aber viel zu spät. Ich hätte gerne schon im Januar, Februar Schutzmasken produziert 
und da schneller reagiert. Es war ja leider absehbar, was da auf uns zukommt und die Idee, eine eigene Maske zu machen war sofort 
präsent. Unser Gesundheitsministerium war hier ja sehr unbeholfen - Schutzmasken vorab zu lagern, oder herzustellen, oder sie dann 
auch zu bezahlen als sie später geordert wurden...
Super Paper: Du warst in den 90ern der erste und eigentlich auch der einzige Techno-DJ den ich in Designer-Anzügen hinterm Pult 
gesehen hab. Einfach weil du Bock darauf hattest oder steckte da schon mehr dahinter? 
Ich was schon immer Fashionista, aber es war schon auch bewusst ein Stück Inszenierung. Ich wusste, dass man damit maximale 
Aufmerksamkeit erregen konnte. Damals war es ja verpönt, sich zu inszenieren oder sogenannte Bühnenkleidung zu tragen. Und für 
mich war DJing immer auch eine Performance und ich habe mich immer als Künstler, Performer und Artist definiert. Vor Auftritten 
auf Festivals oder auch in Clubs hatte ich eben immer auch den Anspruch, mir zu überlegen: Wie kleide und wie inszeniere ich mich 
auf großen Bühnen? Vor allem auch, wenn ich ein neues Album promote - wenn ich etwas promote, vermarkte ,verkaufe, kann ich gar 
nicht anders agieren, als künstlerisch zu denken und künstlerisch zu handeln. Später sind dann immer mehr Leute auch in Anzügen 
oder Designer Outfits aufgetreten. Und jetzt ist es natürlich schön zu sehen, wie sich DJs inszenieren. 25 Jahre später. Mitte der 90er 
war diese Symbiose aus Fashion und Musik verpönt, ja fast verboten. 
Super Paper: Welche Designerinnen und Designer trägst du besonders gerne und wo findest du gerade auch jüngere oder unbekann-
tere Labels? 
Ehrlich gesagt ist vieles aus dem Freundeskreis: von Boris Saberi bis Patrick Mohr, der leider nicht mehr im Modebusiness tätig ist. Oder 
auch Damir Doma - das sind alles Leute, die in Bayern aufgewachsen sind. Boris ist Traunsteiner, Damir auch - ich bin auch in Traun-
stein geboren und Patrick ist aus Rosenheim. So ist der Weg nicht weit, und die drei mochte ich immer besonders gerne in den letzten 
Jahren was deutsche Designer anbelangt. Für Bühnenkleidung war für mich immer auch Martin Margiela wichtig, also in den 90ern und 
Anfang 00er-Jahre und jetzt natürlich Balenciaga, Vetements oder Misbhv. Für Balenciaga durfte ich ja glücklicherweise auch bei den 
Shows in Paris auflegen und werde jetzt auch während der Pandemie unterstützt - wie durch ein Wunder bekomme ich Aufträge aus 
Paris, die mir gerade wirklich sehr helfen. Als DJ hab ich 2020 ja kein Einkommen. 
Superpaper: Das hast du eigentlich deine ganze Karriere über immer wieder gemacht: auf Modenschauen auflegen oder Songs dafür 
zu produzieren... 
Ich war lange Jahre bei Michael Michalsky und seiner Style Night in Berlin, gleichzeitig habe ich für Patrick Mohr Musik für seine Shows 
produziert: Catwalk-Musik und After-Partys... Und das gleiche dann irgendwann auch noch für Joop und dann dacht ich: Das wird ir-
gendwie ein wenig unübersichtlich, ich kann nicht in einer Woche drei Shows machen, drei After-Partys und Catwalk-Musik. Da hab ich 
dann angefangen, mich wieder aufs Wesentliche meiner DJ-Arbeit zu konzentrieren. 
Super Paper: Mal weg von der Mode: Was läuft denn da mit Jonathan Meese? 
Ha. Da bist du aber gut informiert.
Super Paper: Naja - es gab ein Foto in den sozialen Medien... 
(Lacht) Stimmt, da gabs ein Foto. Ich hab grade heute ein langes Telefon-Meeting mit Jonathans Management, hierbei bin ich eigentlich 
zu dem Ergebnis gekommen, dass das mit Brigitte, Jonathan und meiner Wenigkeit so ein Band-artiges Format annimmt. 
Super Paper: Fürs Protokoll: Brigitte... 
... Meese. Jonathans 91-jährige Mutter, die in dieser Band auch wirklich heraussticht. Ich bin der Produzent, Brigitte performt, Jonathan 
performt, beide machen die Texte und gerade auch mit den Soloauftritten von Brigitte ist mir ein großer Wurf gelungen. Ein Stück ist sehr 
Industrial-Maschinen-artig und Brigitte performt und singt in Englisch. Sie war ja lange in Japan, Jonathan ist in Japan aufgewachsen, 
kam als Vierjähriger nach Deutschland mit seiner Mutter... In dieser Konstellation ist nun ein Album entstanden mit elf Songs, Text und 
Gesang von Jonathan und Brigitte Meese, Musik DJ Hell. Alles sehr technoid also clubtauglich. Wir suchen noch fähige Partner für 
den Release also ein passendes Plattenlabel. 
Super Paper: Da sollte sich doch jemand finden bei der Konstellation... 
Ja, es wird bestimmt veröffentlicht, aber wir haben da jetzt noch keine Entscheidung getroffen. 
Super Paper: Sehr schön. Zum Schluss vielleicht noch ein kurzer Blick in die Glaskugel: Wie denkst du schaut die nähere Zukunft der 
Clubwelt aus, solange es noch keinen Impfstoff gegen das Corona-Virus gibt? Auch bei Dir persönlich natürlich.
Die Realität sagt, dass erstmal alles abgesagt ist und im Moment auch durch die Reise-Einschränkungen kaum was möglich ist. Partys 
wie hier heute - vielleicht mit 80 Leuten im Freien sind nur ein schwacher Trost zur echten Cluberfahrung mit lautem, körperlich erfahr-
barem Musikrausch. 2020 wird sich nur punktuell was verändern. Das heißt in jedem Land gelten andere Vorgaben und Gesetzgebun-
gen, andere Vorschriften. Es könnte sein, dass bis zum Herbst viele Clubs nicht überleben werden und viele Menschen die im Nachtleben 
tätig waren, von Türstehern bis Barleuten zu Licht und Ton-Technikern, DJs und Bookern den Weg zum Jobcenter oder Arbeitsamt 
gehen werden oder bereits arbeitslos gemeldet sind. 

Helmut Geier



»Die Welt ist nun eine andere«

Mitten im tiefsten Lockdown erschien Katja Eichingers Buch »Mode und andere Neurosen« im Aufbau / Blumenbar Verlag, darin schrei-
bt sie über letztere: »Eine Neurose, das ist der anhaltende Zustand, nicht zu wissen, was man will.«  In gewisser Weise zwang uns die 
Krise rund um Covid-19 kollektiv, unsere Wünsche, Zustände und Tätigkeiten zu reflektieren. Die Autorin und Journalistin schreibt mir 
im Interview, dass ihr das in Form von Musik und Ballett gelang.
Die Zeit des Rückzugs schien sie kreativ zu beflügeln, da kommt mir auch ein Zitat in den Sinn, das sie für ein Teil der kleine Capsule 
Collection »Poetic Sweater« wählte: »I dwell in possibility«, ein Zitat von Emily Dickinson. Die typografischen Sweatshirts – realisiert in 
Zusammenarbeit mit Tom Ising und So Yeon Kim von Herburg Weiland – wurden im vergangenen Jahr in der First Page Gallery vorg-
estellt; insgesamt eine tolle, erinnerungswürdige Vernissage, die aus heutiger Perspektive wie das Relikt einer längst vergangenen 
Epoche erscheint…
Nun, zu Corona-Zeiten ist das Kleidungsstück, dem die meiste Aufmerksamkeit zu teil wird, das Stück Stoff, das in der Öffentlichkeit 
Mund und Nase bedeckt.
Super Paper: Hallo Katja! Was für eine Maske trägst du? Können Masken stylisch sein, oder nerven sie dich eher?
Ich habe mir selbstgenähte Masken vom Japanalia-Laden in der Herzogstraße in Schwabing gekauft. Die finde ich einigermaßen er-
träglich. Mode hat für mich etwas mit Lust zu tun. Davon sind die Masken für mich noch weit entfernt. 
Super Paper: Wie hat sich Corona auf deinen Berufsalltag ausgewirkt? Die schreibende Zunft ist ja ohnehin viel im Homeoffice, hat sich 
dein Tagesablauf dennoch geändert?
Die Lesungen zu meinem neuen Buch »Mode und andere Neurosen« wurden alle abgesagt. Es erschien am 7. April, also mitten im 
Lockdown. Interviews haben daher per Telefon oder Video stattgefunden. Das hat dem Verlag und mir anfangs große Sorgen bereitet. 
Aber überraschender Weise ist das Buch dann doch sehr gut gelaufen. 
Weil ich die ganze Zeit alleine zu Hause saß, habe ich mich auch immer sehr über die Anrufe der Journalisten gefreut. Die Leute hatten 
Zeit, waren alle etwas weicher. Es war ja auch eine Zeit des Nachdenkens. Alles hat sich so absurd angefühlt. Das hat gut zum Buch 
gepasst. Also, das war durchaus eine positive Erfahrung.  
Super Paper: Womit hast du dir während des Lockdowns die Zeit vertrieben, sind neue Hobbys entstanden?
Ich habe viel Klavier und Geige gespielt. Das hat mich wirklich gerettet. So ein Instrument ist ja wie ein Lebewesen, da fühlst du dich 
nicht alleine. Neben Online-Yoga hab ich auch die Online-Klassen des Dutch National Ballets mitgemacht. Der Lehrer Ernst und der 
Klavierspieler Rex sind mir richtig ans Herz gewachsen. Ich war traurig, als die Klassen eingestellt wurden.
Super Paper: Hast du Vorsätze für die Zukunft »nach Corona«? Was ist dein Wunsch für deine Branche?
So langsam bekomme ich ein Gefühl dafür, was ich als nächstes schreiben könnte. Es ist alles so neu und nebulös, da muss ich mich erst 
langsam vortasten. Jedenfalls macht es keinen Sinn, an bisherigen Projekten weiterzuarbeiten, ohne zu hinterfragen, wie das in unsere 
neue Realität passt. Die Welt ist nun eine andere als vor Corona und befindet sich immer noch in einer tiefgreifenden Metamorphose. 
Damit gilt es sich auseinanderzusetzen.  

Credits:

Maske: Japanalia, Japan Living Design
Top: Lancvin, vintage
Accessoires: Katja Eichinger own, selbst entworfen & Galerie Scheytt 
Haare: Haarwerk

Katja Eichinger

»Ich bin einfach mal zuversichtlich«

Während viele Wirtschaftszweige unter leichten bis mittelschweren Einbußen litten, sahen sich hingegen selbständige Künstler und 
Designer während der Pandemie regelrecht in ihrer Existenz bedroht und ihrer absoluten Grundlagen beraubt. Als bekannt wurde, dass 
die Soforthilfen nur für Betriebskosten gelten, musste man sich als freiberuflicher Kreativer schon ans Hirn langen – was ist mit Miete 
und Versicherung, wie stellt sich Olaf Scholz mit seiner angekündigen »Bazooka« das vor, bitteschön?
Eine, die ich als maximal schöpferisch, produktiv und auch in schwierigen Situation einfallsreich kenne, ist die freie Illustratorin, Lettering 
Künstlerin und Grafikdesignerin Rosa Kammermeier. Der hätte ich beileibe zugestanden, dass sie in eben dieser Situation wütend wird, 
stattdessen reagierte sie besonnen, buk eine große Menge Sauerteigbrot und machte Fahrradtouren ins Grüne. Wann immer ich mit 
ihr Kontakt hatte, gab sie mir das Gefühl, alles würde eh gut werden – Hauptsache zusammenhalten, sich gegenseitig supporten und 
stets gute Musik hören. Danke dafür, Rosa! 
Super Paper: Was für eine Maske trägst du? Hast du dich schon daran gewöhnt?
Ich trage ein Halstuch, das ich selbst bemalt habe. Halstuch oder Schal finde ich angenehmer, da bekomm ich nicht so schnell Panik, 
keine Luft zu bekommen. Gewöhnt habe ich mich noch nicht an das Tragen der Maske, aber schon irgendwie an das  – trügerische – 
Gefühl der Sicherheit, das sie einem vermittelt. Sich ohne Maske in größeren Gruppen zu bewegen, fühlt sich irgendwie noch komisch an.
Super Paper: Hat sich für dich das menschliche Miteinander verändert, seit alle »vermummt« unterwegs sind?
Damit das Gegenüber erkennt, dass man freundlich gesinnt ist, muss man jetzt schon die gesamte Mimik einsetzen – ein leichtes Lächeln 
sieht die Dame am Gemüsestand an den Augen ja nicht. Beim U-Bahn fahren oder an der Supermarkt-Kasse fühle ich mich manchmal 
aber auch isoliert und distanziert und wie in einer Blase – wenn ich an den Augen des anderen keine Freundlichkeit oder auch gar keinen 
Augenkontakt feststellen kann, und da keine Connection entsteht. 
Super Paper: Wie hat sich Corona auf die Grafikbranche und vor allem deine Selbständigkeit ausgewirkt?
Am Anfang des Jahres hatte ich noch das Gefühl, dass meine Selbstständigkeit jetzt endlich mal richtig gut läuft, und mich sehr auf das 
Jahr gefreut – dann sind aber erst mal angedachte Projekte gestoppt worden oder auch einfach keine neuen reingekommen. Es hat 
sich alles irgendwie wie gelähmt angefühlt, in Schockstarre. Etwa zwei bis drei Monate lang hatte ich quasi gar keine neuen Aufträge. 
In der Zeit habe ich dafür versucht, mich selbst zu beschäftigen und eigene Ideen umzusetzen. Ich habe einen kleinen Online-Shop 
aufgebaut und T-Shirts beim Andi Kräftner und Plakate drucken lassen… Jetzt so langsam kommen wieder Projekte rein, ich bin mal 
einfach zuversichtlich, es bleibt einem ja eh nix anderes übrig. 
Super Paper: Hast du dir während der Quarantäne neue Hobbies und Interessen zugelegt? 
Sauerteig ist mein neu gewonnenes Interesse. Das hat zwar schon vor der Quarantäne angefangen, aber während der Quarantäne 
schon nochmal auf das next level gehoben. Außerdem habe ich einen kleinen Sudoku-Spleen entwickelt.
Super Paper: Was wünscht du dir für die nächste Zeit?
Dass wir alle entspannt bleiben. 

Credits:

Maske: selbst handbemaltes Einzelstück
Trenchcoat: Basler Modell, vintage 
Bobby Dress: Grünten Mode
Schuhe: Dr. Martens Boots
Accessoires: Kauf Dich Glücklich Chunky Creole
Sonnenbrille: Public Possession x Seymoure S04 X Ray

Rosa Kammermeier



»Ich bin kein Pirat, ich bin ein Samurai!«

Wer Klaus schon einmal begegnet ist, weiß, dass er mit Vorliebe in stylisch wallendem, schnitttechnisch unkonventionellem und zutiefst 
komfortablem Gewand seiner Wege geht. »Ich persönlich sträube mich extrem gegen jegliche Version eines Uniformzwangs, ich kann 
und will mich nicht uniformieren, was einer der Gründe ist, weshalb ich nie den Wehrdienst antreten konnte. Mein Wunsch der Selbst-
verwirklichung ist tief bei mir verankert«, erklärt er. 
Seiner holistischen Selbstverwirklichung geht er hauptsächlich in der Goldenen Bar nach; ich habe ihn gefragt, wie sich Covid-19 auf 
seinen dortigen Alltag (und natürlich auch auf sein Outfit) ausgewirkt hat.
Super Paper: Hi Klaus! Ist das überhaupt eine Maske, die du da trägst?
Nein, das ist ein japanisches Bandana, wie man es dort an jeder Straßenecke kaufen kann, und dessen Hauptfunktion ist eigentlich als 
Kopftuch gedacht. Über die letzten Jahre habe ich unbewusst viele solcher Tücher gesammelt, wann immer ich in Japan war. Die fand 
ich erst mal nur von den Stoffen her geil und bisher lagen sie bei mir schön ordentlich gestapelt zu Hause. Jetzt passen sie natürlich 
super, davor hatten sie keine Verwendung. Ich bin froh, dass ich sie gesammelt habe, nichts wäre schlimmer für mich, als eine dieser 
offiziellen Hygiene-Masken zu tragen!
Super Paper: Für dich haben die Tücher, die du als Masken trägst, also einen gewissen Stylefaktor?
Meine Masken haben, wie alles andere in meinem Leben auch, natürlich einen Stylefaktor. Alles, womit ich mich umgebe, soll schön sein 
egal ob es meine Kleidung ist oder wie die Tische und Stühle in meinem Laden stehen oder wie das Essen auf dem Teller angerichtet 
ist. Nicht aus Eitelkeit, sondern aus einem gewissen Perfektionismus heraus, der zu dem Status meiner Bar auch passt. Dort will ich 
den Leuten Wohlfühlmomente spendieren. Mit einer Krankenhausmaske kann ich das natürlich nicht! Jeder Mitarbeiter darf und soll 
bei mir auch tragen können, womit er oder sie sich wohlfühlt. 
Super Paper: Wie hat sich Corona auf die Gastronomie und dein Geschäft im Speziellen ausgewirkt?
Fatal. Es hat einige schwere Verluste bedeutet. Auf der anderen Seite konnten wir die Zeit jedoch auch nutzen, um neue Wege zu be-
schreiten und so haben sich uns neue Denkmöglichkeiten geöffnet. In einem großen Laden wie der Goldenen Bar schleicht sich nach 
so vielen Jahren auch eine gewisse Routine ein, die wir jetzt nochmal bewusst überdenken konnten.
Super Paper: Und privat? Womit hast du dir während des Lockdowns die Zeit vertrieben?
Ich habe viel Playstation gespielt. Natürlich nicht ausschließlich, ich möchte kein falsches Bild vermitteln. Vor allem habe ich unglaublich 
viel Produktives gemacht, zum Beispiel erstmals in meinem Leben einen Pressespiegel erstellt. Alle Artikel über mich habe ich chrono-
logisch sortiert und archiviert. Mit der Erkenntnis, dass das kein Schwein interessiert. (lacht) Man sammelt sowas halt und es war sehr 
nett, sie alle nochmal durchzulesen, da ist sogar eine ganze einzelne Mappe nur mit Superpapers dabei.
Außerdem habe ich alle meine Platten sortiert, von denen ich niemals dachte, dass ich sie je ordnen würde. Dann habe ich bei den 
Büchern weitergemacht. Und ja, die restliche Zeit habe ich Playstation gespielt. 
Super Paper: Was hast du dir für die kommende Zeit vorgenommen?
Es ist mein Wunsch, mich auf weniger Sachen zu fokussieren, und die aber mit noch mehr Liebe und Inbrunst und Energie zu bewältigen. 
Diese Phase ist wie ein zweiter Frühling in der Goldenen Bar, die sich ja zu einer großen Firma entwickelt hat. Das fühlt sich manchmal 
an wie eine langjährige Beziehung, in die ein gewisser Trott gekommen ist. Doch jetzt bin ich mit einer Freude und Energie zurückge-
kommen, so als würde man sich zum zweiten Mal in dieselbe Frau verlieben. Ich bin gerade wahnsinnig gern in der Goldenen Bar! 
Das Reisen vermisse ich null, zumal es außerhalb Deutschlands teils noch viel schlimmer zugeht. Da möchte ich alles lieber so in Erin-
nerung behalten, wie es mal war, zum Beispiel die kleinen Bars oder Ramen-Restaurants in Japan. Die will ich gar nicht sehen unter den 
derzeitigen Umständen… Dafür weiß ich die Goldene Bar und die Erinnerung an vergangen Reisen umso mehr zu schätzen.
 

Credits:

Maske: Klaus St. Rainer own, japanisches Bandana
Oberteil: Hannes Roether
Hose: Bernhard Lehner
Kimono: Vintage

Klaus St. Rainer

»Ich möchte mir das Brauchen abgewöhnen«

Eine kurze Internetrecherche zur Persona Danny Beuerbach ergibt viele Treffer zu der erstaunlichen Tatsache, dass er Kindern pro-
fessionell und kostenfrei die Haare schneidet – unter der Bedingung, dass sie währenddessen für ihn vorlesen. Diese ungewöhnliche 
Initiative macht ihn weltweit vermutlich zum ersten und einzigen Friseur, der sich ernsthaft durch seinen Beruf aktiv in der Leseförderung 
einsetzt, und dabei auch noch die Hauptfigur in einem Ravensburger Kinderbuch ist.«
Seit seiner Ausbildung im Jahr 2003 hat er weltweit in renommierten Salons und als Gastfriseur bei Fotoshootings, Magazinen und 
Fashion Shows gearbeitet. Seit 2013 lebt er München, wo er aktuell als freiberuflicher Hairstylist tätig ist und für eine Vielzahl an #vor-
lesefriseur-Events gebucht wird, bei denen er Kindern und deren Eltern die Freude am (Vor-)Lesen vermittelt.
Super Paper: Danny, was für eine Maske trägst du? Unterscheidet sich die privat und beruflich bei dir? 
Im Salon trage ich meist eine der gängigen Hygiene-Masken. Privat am liebsten meine Baumwoll-Spaß-Maske von Fotobox Team.
Super Paper: Findest du, Masken haben einen gewissen Stylefaktor, oder nerven sie dich eher?
Ich war für längere Zeit beruflich in Shanghai und Hong Kong, aus diesem Grund bin ich Hygiene-Masken im Alltag gewohnt. Doch seit 
der Pandemie gibt es ja die verschiedensten Variationen – zwar einige schöne, aber auch weniger schöne. Für mich bleibt ein Mund-
Nasen-Schutz ein Mund-Nasen-Schutz. Mit »Style« hat das für mich wenig zu tun.
Super Paper: Wie hat sich Corona auf die Friseur-Branche und dein Geschäft im Speziellen ausgewirkt?
Meine Bookings als #vorlesefriseur sind bis heute komplett ausgefallen. Das ist echt blöd, weil ich mir mit dieser Tätigkeit über längere 
Zeit etwas aufgebaut habe. Vor Corona war ich bundesweit unterwegs und jedes Wochenende in einer anderen Stadt. Das fällt jetzt 
erstmal weg. Aber ich möchte mich überhaupt nicht beschweren – denn zum Glück durften die Salons ja wieder öffnen, so dass ich 
meiner normalen Tätigkeit als Friseur nachgehen kann. Zwar eingeschränkt, aber es geht weiter. 
Super Paper: Womit hast du dir während des Lockdowns die Zeit vertrieben? 
Wäre Netflix ein Computerspiel, würde ich jetzt sagen, ich hab’s durchgezockt. Ich muss dazu aber sagen, ich habe auch viel mehr ge-
lesen als sonst. Das Spannendste jedoch waren meine Onlineaktionen, bei denen ich Eltern via Video-Live-Übertragung beiseite stand, 
während sie ihren eigenen Kinder die Haare schnitten. 
Super Paper: Hast du Vorsätze für die Zukunft? Hat sich bei dir etwas geändert?
Nachdem ich gemerkt habe, dass ich auch mit weniger gut klar komme, möchte ich mir mehr und mehr das »Brauchen« abgewöhnen. 
Super Paper: Lieben Dank für deine Zeit, Danny! Auf viele schöne Vorlesestunden in der Zukunft!

Credits:

Maske: Fotobox Team
Mode: Danny Beuerbach own

Danny Beuerbach



»Ich habe die Stille sehr genossen«

Fun fact: Das letzte Mal, als ich Ayzit traf, habe ich sie an ihrer schicken Maske erkannt, die mir schon von diversen Instagram-Postings 
bekannt war. Wir standen nebeneinander in einer Eisdiele, in der hinter dem Tresen einen großen Wandspiegel angebracht ist. Mein 
erster Gedanke beim Blick in den Spiegel auf die Person neben mir war, »wow, so stylisch kann man also trotz Maskenpflicht ausse-
hen«, der zweite dann direkt: »Moment mal, das kann eigentlich nur Ayzit sein!« Wenige Tage zuvor hatte ich einen Artikel über das 
Independent-Magazin »This Orient« geschrieben und ein Interview mit ihr vorliegen gehabt, in dem sie den schönen Satz spricht »I see 
design as a holistic attitude and discipline«, und erklärt, dass für sie Architektur, Mode und Kunst untrennbar zusammengehören und 
sich unterschiedlichen Disziplinen gegenseitig befruchten. Selbiges gilt für das Spektrum der Inspiration: Das Münchner Bahnhofsviertel, 
»La Haine« und Bauhaus scheinen sie gleichermaßen zu inspirieren.
Konnte sie also auch die Corona-Zeit kreativ für sich nutzen? 
Super Paper: Ayzit, du trägst vermutlich vor allem deine eigene Maske. Was war dir am Design wichtig?
Der Schnitt, die Zutaten – wie Stoff, Gummiband, das Baumwollband zum Umhängen – und die Verarbeitung waren mir wichtig, und dass 
die Masken auch als Accessoire funktionieren.
Super Paper: Sind für dich Masken auch losgelöst von Corona modisch relevant?
Ich habe in der Zeit während der Diskussion um die Einführung der Maskenpflicht erste Modelle ausprobiert und natürlich wollte ich 
meine Handschrift in den Entwurf einbringen. So hatte ich die Idee mit dem Band zum Umhängen, damit man sie immer zur Verfügung 
hat, und sie nicht total zerknittert in den Taschen liegen und man sie immer suchen muss. Beim zweiten Design habe ich mich an En-
twürfen von Behelfstextilien zur Zeit der spanischen Grippe orientiert, eine Art Halstuch mit Bändern oder Gummiband.
Super Paper: Wie hat sich Corona auf die Modebranche und deine Tätigkeit im Speziellen ausgewirkt?
Ich hatte das Gefühl, dass die Menschen mehr Zeit hatten, sich besser zu informieren und dadurch bewusst Labels unterstützen, die 
lokal produzieren und eine Haltung haben.
Super Paper: Womit hast du dir während des Lockdowns die Zeit vertrieben?
Ich war, außer in der ersten Woche des Lockdowns, jeden Tag in meinem Atelier, wo ich entschleunigt weitergearbeitet habe und mich 
auch auf das digitale Sommersemester an der Kunsthochschule Kassel vorbereiten konnte. Ich habe die Ruhe in der Stadt, die wenigen 
Autos und die Stille sehr genossen.
Super Paper: Hast du Vorsätze für die Zukunft? Hat sich dein Alltag verändert?
Dadurch, dass ich schon seit längerem eine Kollektion im Jahr entwerfe und Kollektionsteile on demand produziert werden, möchte 
ich in meinem Tempo eigentlich weiterarbeiten. Meine Arbeit an der Schnittstelle zwischen Design und Kunst finde ich spannend. Im 
Moment unterrichte ich sehr viel digital aus meinem Atelier, was die Arbeit mit den Studierenden aber auch flexibler macht.

Credits:

Maske: Facescarf
Jacke: Bomber Jacket rosé
Hose: Relaxed Chino pant in virgin wool
Halskette : Knot Necklace
alles von Ayzit Bostan
Schuhe : Jill Sander
Uhr : Cartier
Sonnenbrille : Tom Brown

Ayzit Bostan
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Und jetzt alle! In dieser Strecke schicken wir euch ausnahmsweise in den absoluten Normalzustand! Wie befreit ihr euer Bewusstsein aus der totalen Krise? Die Frage konnte selbst vor Corona nicht 
einfach beantwortet werden. Redundanten Schmarrn reden wie Söder und Seehofer ist garantiert nicht der richtige Weg! Stattdessen loten der Fotograf Manuel Nieberle und die Modemacherin Jes-
sica Dettinger lieber subtil die mentale Norm der jungen, bayerischen Spaßgesellschaft aus. So erscheint die Protagonistin geisterhaft und ephemer in der filigranen und nachdenklichen Modestrecke 
voller Zukunfts-Optimusmus und Party-Hedonismus. Als kleiner interdisziplinärer Tip der Redaktion: Startet jetzt den Diana Ross Hit Have Fun (Again) aus dem Jahr 1980. Der zwinkert die Bildauswahl 
nochmal herrlich angenehm freudig an.  

Credits:

Fotografie: Manuel Nieberle
Model: Emily
Agentur: Elf mgmt
Redaktion: Mirko Hecktor
 
Mode: Form of interest. /// Kollektion: Be a Realist and plan a miracle /// 1.Outfit rosa: Miracle David bowie trouser - Miracle Jacket - 
Miracle Cropped Shirt /// 2.Schwarz / Weiß Outfit: Postmodern Camouflage Trenchcoat - Postmodern Camouflage Shirt - Postmodern 
Camouflage Skirt /// 3. lila schwarz Outfit: postmodern Camouflage Skirttrouser - postmodern Camouflage jumper





In dieser Reihe setzen wir uns mit der Wechselwirkung von Mode, Körper und Sexualität auseinander und bedienen uns zur Texturierung der Kleidung, passenderweise, an AI generierten Porno
Bildern. Durch Körper, Kleidung und Umgebung entsteht ein Gesamtbild, welches im digitalen Raum, weitaus freier funktionieren kann, als im analogen. Die Renderings erscheinen als Edition, sind 
auf drei Kopien limitiert, kosten je 6.999,99 Euro und sind via Super Paper ab sofort erhältlich. Quick, quick! Buy, buy or cry! 16% statt 19% MwSt. bis Dezember 2020! Der nächste Lockdown kommt 
bestimmt, Lady.

Credits:
Julian Rathgeber: Art Direction, CGI
@jugora

Maximilian Trausenecker: Sculpting, CGI
@maxi10ab

Florian Siegmann: Digital Fashion
@florian_Siegmann
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